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Das parlamentariſche Debut des Finam- 
| minifters. 

Unglücklich der Finanzminiſter, der das erſte Mal, wo er 
ben Budget einbringt, weder einen günſtigen Abſchluß vorzulegen 
dat, noch ſich als wirkſamen Redner ausweiſt! Spricht für ihn 
5 N Beredtiamkeit der Zahlen, jo verzeiht man ihm ja gern matten 

den und ſchwerfällige Sapbildung. Ein talentvoller, ausgebildeter 
Aedner anderſeits hätte wohl auch aus dem ſchwierigen Stoffe 
preußiſchen Staatshaus haltsplans für 1879—1880 etwas mehr 
acht, als Herr Hobrecht vermochte. Aber weder Redner noch 
Währter Finanzmann, Nachfolger eines Miniſters, der unbeftritten 
es war, und obendrein nun noch genöthigt, das erſte nackte 
tficit zu vertreten nach langer Verwöhnung durch Ueberſchüſſe 
d Ueberfluß — ſo befand der neue Minifter ſich am Mittwoch 
w Donnerſtag der vergangenen Woche in einer mitleiderregenden 
& ge, und daß ein kleiner conſervativer Anfänger ihn gegen dieſen 
fer A drud in Schutz nehmen mußte, war der Gipfel ſeines Fiascos. 
A beiden Sprecher der nationalliberalen Fraction hatten ſich alle 
gäbe gezeben, ihn glimpflich und rückſichtevoll anzufaſſen. Herrn 
95 agen Richter's Specialität iſt dies allerdings nicht; aber da er 
ine ſchärfſten Pfeile über den vor ihm ſitenden Finanzminiſter 
| Mrd auf den abweſenden Reichskanzler richtete, that es einiger. 
I üben dieſelbe Wirkung. Gleichwohl hat ein preußischer Finanz ⸗ 
| Rinifter ſchlechterdings noch niemals eine jo unglückliche Figur ge⸗ 
Jacht und wird es hoffentlich niemals wieder. 
1 hu Der mildeſte der drei liberalen Redner, der Form und Aus⸗ 
4 | cksweiſe nach, war der einſchneidendſte in der Sache. Er be ; 
wor mit Tact und Wirkung den Schatten Camphauſen's ber» 
9 ieh und mit demſelben alle guten ſtaatswirthſchaftlichen Ueberlie ⸗ 
ungen Preußens. Der Finanzminister iſt in unſerem Staate 


SEEFE, 


r ſchränkt die Luft zu koſtſpieligen Liebhabereien nach allen Rich⸗ 
ngen bin ein und vertheilt die Mittel des Staats gleichmäßig 
uuf deſſen Bedürfniſſe und Pflichten. Herr Hobrecht ſoll, während 
0 Dinoch Oberbürgermeiſter der Hauptſtadt war und den ſtaatlichen 
ingen als geiſtreicher Beobachter zuſah, die Schwächen der Camp⸗ 

6 Bauen en Finanzpolitik richtig zu durchſchanen Zeglaubt und ge⸗ 
ihre Omeiie häufig hervorgehoben haben. Unzweifelhaft hatte fie 
übte Schwächen. Aber doch keine ſchlimmeren, als daß der zurück · 
tretene Miniſter ſeine conſtitutionelle Denkart und haushälteriſche 
aris nicht in hinlänglichem Einklang mit den Intereſſen und 
e udenzen des Abgeordnetenhauſes zu erhalten wußte. Er ließ 
f Ne perhängnißvolle Kluft entſtehen zwiſchen feiner eigenen Sorge 
r eine er wirthſchaftliche Entwicklung des Landes und. derjenis 
en der olksvertretung. Er ließ den Fürſten Bismarck, nachdem 
iatlelbe feiner offenbar bereits überdrüffig geworden war, nähere 
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Roman 
von Ed. Wagner. 
Gortſetzung.) E 
Sein einſchmeichelnder, füher, weicher Ton war für Alexa doch 
# Mermehmbar, 3 Be aber weder Lady Wolga noch 
N Marquis bemerkten es. 5 FR 
I Fuaske beſtimmen mich zu gehen, Roland,“ ſagte Lady Wolga 


voll. Eine faſt unwiderſtehliche Sehnſucht kommt über 

N nich * 3 meines Kindes Schuhe zu befißen! 
9 e finden —“ 

0 6 Sie erſchrak und brach plötzlich ab. 
7 „Was möchten Sie finden, Wolga? Sie werden die 
1 Kr ener dort finden, wenigſtens die meiften von ihnen, ein⸗ 
lich die Haushälterin und den Kellermeiſter — * 
6 Und Pierre Renard!“ unterbrach ihn Lady Wolga. 
6 er Marquis zuckte zuſammen und ſah die Lady verwundert an. 


„Ja, er iſt auch da!“ ſagte er kurz. „Der arme Menſch 
— fe Stelle, und da et im Dienft und vom Kum ⸗ 
ubm e war wegen des Familiendramas der Montherons, 
zu a in in meinen Dienſt, und habe nie bereut, es gethan 

due War er vom Kummer 
4 gebeugt wegen des Mordes des Mar⸗ 
d Montperong« fragte Lad Wolga. „Nun, er hatte von 
bon Mas Herrn viel erduldet; er war für ſein ganzes 
5 r gezeichnet worden und hatte geſchworen, ſich 
ette Nenad Marquis wurde in derſelben Nacht ermordet und 
y ncht“ war darüber vom Kummer gebeugt? Ich verſtehe 


081 allein ein Reſſortchef, ſondern ſo zu ſagen eine Inſtitution. 
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worten; es war die Zeit und es war der Plat klare unzweideutige 
Beſcheide zu ertheilen. Blos Worte machen, ziemt keinem 
Rath der Krone weniger, als Dem, der mit dem Gelde des Staals 
die reichliche Hälfte der Thatkraft und Leiſtungsfähigkeit desſelben 
unter Verſchluß hat. 

Herr Hobrecht hat ſich von der Jagd, die im Abgeordneten⸗ 
hauſe auf ihn angeſtellt wurde, in Letzlingen bei der Hofjagd er⸗ 
bolt. Wir gönnen es ihm perſönlich von Herzen, aber möge er 
aus der Waldesfriſche auch helle Gedanken und feſte Entſchlüſſe 
mit zurückgebracht haben! 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 3. December. 

Die Uebernahme der Regierung durch den Kaiſer wird, der 
„Mont.⸗Ztg“ zufolge, nach der Ankunft des Monarchen durch ei⸗ 
nen feierlichen Act vor ſich gehen, in einer Art van Conſeil, in 
Gegenwart des Kronprinzen, des Grafen von Stolberg, der Mi- 
niſter, des Kabinetsraths und des Vorſtandes des Militär⸗Kabi⸗ 
netd. Gleichzeitig damit ſoll eine Proklamation des Kaiſers er» 
laſſen werden. 


Der Staatsminiſter a. D. von Bonin Mitglied des deutſchen 
Reichstags und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und in beiden 
Häuſern Alteröpräfident iſt geſtern geſtorben. 


Der Reichstagsabgeordnete für Braunſchweig, Handelsgerichts⸗ 
Director Bode, erwähnt in einem Bericht an den dortigen libera⸗ 
len Wahlverein der Bemühungen, Contre. Admiral a. D. Wer ⸗ 
ner einen Sitz im Reichstage zu verſchaffen. Auch an ihn, B., 
ſei die Frage gerichtet worden, ob er nicht zu Gunſten W.'s zu⸗ 
rücktreten wolle; er habe dies Anfinnen jedoch abgelehnt. 


Fürſt Gortſchakoff hat geſtern nach einem dreimonallichen 
Aufenthalte Baden-Baden verlaſſen. Derſelbe reiſte nach Stutt- 
gart, um ſich von da aus nach einem etwa dreitägigen Aufent⸗ 
halte nach Berlin zu begeben. Den Fürſten Bismarck wird er 
dort nicht antreffen, da der Reichskanzler, nach einer offiziöien No⸗ 
tig, wegen ſeines angegriffenen Geſundheitszuſtandes verhindert 
iſt, zur Begrüßung des Kaiſers nach Berlin zu kommen. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
unächſt der Geſetzwurf betr. die Waſſergenoſſenſchaften in 1. Le⸗ 
— berathen. An der Debatte betheiligten ſich eine ganze Reihe 
von Rednern nämlich die Abg. Schellwitz, Wiſſelinck, Bieſenbach, 
Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, Parifins,; Miquél und der Staatsmini⸗ 
ſter Dr. Friedenthal. 

Die Ausführungen der Redner trafen in den weſentlichſten 
Punkten zuſammen; insbesondere wurde die in $ 20 ſtatuirte So» 
lidarhaft bemängelt. 

Abg. Wiſſelinck wünſcht, daß mindeſtens der zweite Theil 
des Geſetzes unbedingt zur Annahme komme, ihm ſei es 
zweifelhaft, ob man für die freien Genoſſenſchaften die Solidar⸗ 
haft acceptiren könne. Die vom Abg. Bieſenbach gegen dieſelbe 
angeführten Gründe ſeien jedoch nicht durſchlagend Seit einer 
Reihe von Jahren arbeiteten Genoſſenſchaften mit gutem Erfolge 
unter der Solidarhaft, wo ſolche zu Grunde gegangen, da habe 
es nicht an dieſem Prineipe, ſondern an den Perſonen gelegen, die 
ihn geleitet, ganz beſonders habe ſich dies bei den großen Ge⸗ 
noſſenſchaften gezeigt, die die Neigung bätten, Aktiengeſellſchaften 
zu werden, wenn die leitenden Perſonen die Geſchäfte vernach⸗ 
En c c c c c c r r nm mn 


„Sie haben nie zuvor in dieſer Weiſe von Renard geſpro⸗ 
chen. Wolga, mißfällt er Ihnen?“ 

„Ich beehre einen Menſchen ſeines Schlages weder mit mei⸗ 
nem Gefallen noch Mißfallen,“ verſetzte Lady Wolga ſtolz. „Ich 
commentirte nur Ihre Aeußerung. Jedoch der Mann ſcheint 
Ihnen zu gefallen, da er ſchon ſeit Jahren, — ich glaube ſeit 
jenem tragiſchen Ereigniß in Ihrem Dienſte iſt. 

„Allerdings. Pierre hat es verſtanden, ſich mir unentbehr⸗ 
lich zu machen. Er kennt meine Gewohnheiten und Eigenheiten, 
und ich wüßte nicht, wie ich ohne ihn fertig werden ſollte. Doch 
laſſen Sie uns zur Sache zurückkommen: Werden Sie das Schloß 
heute Abend mit Ihrer Gegenwart beehren? 

Lady Wolga zögerte. Sie hatte ein tiefes Widerſtreben, eine 
faſt unbefiegbare Abneigung gegen den vorgeſchlagenen Beſuch; 
aber ſie hatte auch Gründe, — vielleicht diejenigen, mit denen 
der Marquis ſie zu überreden ſuchte, — vielleicht die Sehnſucht, 
jene ihr lieben und heiligen Räume wiederzuſehen und das Ver⸗ 
langen, einige Spielsachen ihres Kindes zu beſitzen, — Gründe, 
welche fie zwangen, die Einladung anzunehmen. 

„Ich werde kommen!“ ſagte ſie in einem Tone, welcher zeigte, 
wie ſchwer der Kampf war, der ihrer Entſcheidung vorangegangen. 

Der Marquis von Montheron erfaßte ihre Hand und führte 
ſie an ſeine Lippen in einem Ausbruch von Freude und Dank⸗ 
barkeit. [© 
„Dies ift das erſte nennenswerthe Zeichen der Ermunterung, 
welches Sie mir jemals gegeben, Wolga,“ ſagte er. Ich habe 
Sie Jahre lang angebetet, und nun kommt das erſte Merkmal 
Ihrer Güte und Gunſt, — doch nein, nicht das erſte, denn Sie 
kamen auf meine Bitten nach Clyffebourne, nachdem Sie ſich ſo 
lange geweigert, es zu beſuchen. Es iſt die zweite Gunſtbezeugung, 
durch welche Sie mich beglücken, und die größte! Sie find fo kalt 
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läſſigt hätten. Schon früher ſei die vom Miniſter dieſem Geſetze 
zu Grunde gelegte Idee im Kreiſe der Erwerbungsgenoſſenſchaften 
Oſtpreußens ventilirt worden, er ſei aber der Meinung, dab erſt 
wenn die genoſſenſchaftlichen Ideen in den Kreiſen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung mehr Eingang gefunden, dieſes Geſetz zur 
Geltung kommen werde. Redner ſchlägt vor, dieſen ſowie den 
zweiten auf der Tagesordnung ſtehenden Entwurf entweder einer 
beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern oder der durch 7 Mite 
glieder zu verſtärkenden Agrarcommiſſton zu überweiſen. 

Der Miniſter Friedenthal verkannte die beſtehenden Bedenken 
nicht und zeigte ſich bereit, ein Auskunfsmittel, welches die Com⸗ 
miſſion finden würde, anzunehmen. Schließlich wurde die Vor⸗ 
lage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. — Ein 
verwandtes Thema hatte der nunmehr folgende Geſetzentwurf betr. 
die Landescultur⸗Rentenbanken. 

Dieſer Geſetzentwurf ſteht mit dem vorhergehenden inhaltlich 
und den Zielen nach in einigem Zuſammenhange, namentlich er 
gänzt die gegenwärtige Vorlage den Entwurf betr. die Waſſerge⸗ 
noſſenſchaften in der Richtung der Beſchaffung von Geldmitteln 
und ſchlägt mit Rückſicht bierauf vor, daß die Provinzial⸗Anſtal⸗ 
ten erhalten ſollen das Recht 1) der Emmiſſion von Papieren auf 
den Inhaber (Landescultur⸗Rentenbriefe) in dem Um fange der ge⸗ 
währten Darlehne; 2) auf ſtaatliche Gewährleiſtuug dieſer Papiere 
in dem durch den Geſetzentwurf näher bezeichneten Umfange; 3) 
der Beitreibung der Leiſtungen des Schuldners im Wege der Ver⸗ 
waltungs⸗Execution; 4) der Stempelfreiheit, wie ſolche dem Fiskus 
eingeräumt iſt, und der gebührenfreien Eintragung der im $ 6 
des Entwurfs bezeichneten Sicherheit in das Grundbuch. 


Abg. Wiſſelinck: Das Geſetz entſpreche einem weitgefühlten 
Bedürfniſſe und er ſei überzeugt, daß es bedeutende Vortheile 
bringen werde. Dieſe würden ſich ader mehr bei den Korporatio⸗ 
nen und mit Korporationsrechten aukgeſtatteten Genoſſenſchaften 
geltend machen, als bei den einzelnen Befitzern. Wer von dieſen 
bereits fo weit verſchuldet, ſei, daß er den zweiund⸗ 
zwanzigfachen kataſtralen Reinertrag überſchritten habe, werde keinen 
Gebrauch von dieſer Einrichtung machen können und 
das ſei in den öſtlichen Provinzen leider meiſtens der Fall. Man 
ſollte auch verſuchen, eine Beſtimmung einzuführen, welche einen 
Zwang gegen die Hypothekengläubiger ausſpricht, daß ſie für dieſe 
Cultur⸗Darlehen die Priorität einräumen müſſen. Dieſe Punkte 
empfehle er der Commiſſion und bitte, den Entwurf an die ſoeben 
beſchloſſene Commiſſion zu überweiſen. 

Es betheiligten ſich ferner an der Debatte die Abg. von Lud wig 
Dirichlet, Graf Behr⸗Behrenhoff, Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, und 
Dr. Braun. Zwiſchen den beiden letzten Rednern entwickelte ſich 
ein kleines Redegefecht, welches ſich um die Getreidezölle handelte 
und in welcher der Centrumsredner üblicherweiſe das letzte Wort 
behielt. Die Vorlage wurde ebenfalls an eine Commiſſion ver⸗ 
wieſen. — Ein hohes politiſches Intereſſe erhielt die Sitzung als 
nunmehr der Geſetzentwurf betr. die Aenderungen in den Reſſort⸗ 
verhältniſſen der Miniſterien zur Verhandlung gelangte. Drei 
Redner erhielten das Wort, die Abgg. Dr. Gneiſt, Dr. Lasker 
und Frhr. v. Zedlitz. Der erſte Redner war der Anſicht, daß dieſe 
Aenderungen durch Erlaß der Krone zu ordnen ſeien; es ſei dies 
nicht blos ein Ehrenrecht ſondern ein Bedürfniß. Im Gegenſatze 
hierzu betonte der Abg. Lasker, daß geſetzliche Gompeienzverhäftnife 
auch durch Geſetz zu ändern ſeien. Frhr. v. Zedlitz gab zu der 
Theorie, des erſten Redners praktiſche Belege indem er zahlreiche 
Fälle aus der neueren Zeit namhaft machte, in welchen geordnete 
Competenzverhältniſſe durch Königl. Verordnung abgeändert ſeien. 
000 
gegen mich geweſen, wie gegen alle übrigen Ihrer Bewerber, aber 
nun beginnt das Eis zu ſchmelzen unter dem Sonnenſchein mei⸗ 
ner Liebe.“ 

Lady Wolga antwortete nicht. Ihr Geſicht war von ihrem 
Verehrer abgewandt. Alexa konnte ſich nicht enthalten, aufzu · 
blicken von dem Buche, und ſie erſchrak über den Ausdruck von 
Schwermuth, Bitterkeit, Verzweiflung und anderer Empfindun⸗ 
gen, fo unbeſchreiblich und fo rührend, daß Alexa zuſammen⸗ 
ſchrak. Es ſchien ihr, als ſei momentan die Maske von dem Ge⸗ 
ſicht ihrer Mutter gefallen und als könne ſie jetzt in deren Seele 
ſehen, welche von irgend einem mächtigen Gefühl erfüllt war. Im 
nächſten Augenblick aber hatte die Lady ihre Selbſtbeherrſchung 
wiedergewonnen; ſie wandte ſich zu dem Marquis und ſprach, 
nachdem ſie verſprochen hatte, zu kommen, ruhig und unbefangen 
55 ihm über das bevorſtehende Diner und andere gleichgültige 

inge. 

Der Marquis verabſchiedete ſich bald und ritt heim, froh⸗ 
lockend über ſeinen Triumph, den er heute gefeiert hatte und noch 
zu feiern hoffte. 


24. Capitel. 
Der erſte Beſuch im Schloß Mont Heron. 

Schloß Mont Heron war hell erleuchtet; aus den großen 
franzöſiſchen Fenſtern warfen die zahlloſen Lichter der mächtigen 
Kronleuchter ihre Strahlen weithin über das Meer, wie ein Leucht⸗ 
feuer zur Warnung für Schiffe vor dem gefährlichen Ufer. Auch 
die Terraſſen, Platze und Grotten waren erleuchtet, und an den 
Bäumen, welche die den ſteilen Hügel hinaufführenden Schlan⸗ 
genwege umſäumten, hingen bunte Laternen. In dieſer Beleuch⸗ 
tung bot der Felſen mit dem alten Schloß einen impoſanten zau⸗ 
berhaften Anblick dar. 


‚ den. 


Hier wurde die Berathung unterbrochen und die Sitzung auf 
heute vertagt. 


Aus Hamburg wird heute gemeldet: 

Die von berliner Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß hier 
zwei Kiſten mit Orfinibomben aufgefunden worden ſeien, ift, wie 
von zuſtändiger Seite verfichert wird, total aus der Luft gegriffen. 
Es iſt hier nicht einmal ein Vorkommniß zu regiſtriren geweſen, 
welches zu jenem Gerüchte hätte Veranlaſſung geben können. 

Dieſe Nachricht wird indirekt dadurch beftätigt, daß das be⸗ 
deutendſte hamburger Blatt, die „Hamb. Nachr.“, des Gerüchts 
mit keinem Worte Erwähnung thut. 


Zum fünften male iſt dem Landtage, und zunäͤchſt dem Her⸗ 
renhauſe, ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, deſſen Nothwendig⸗ 
keit jetzt von der Regierung mit demjelben Eifer befürwortet wird, 
als dieſelbe früher auf wiederholtes Mahnen des Abgeordneten⸗ 
hauſes in Abrede geſtellt wurde. Es ift dies der Geſetzentwucf, 
betreffend die Befähigung zum höheren Verwaltungs dienſte. 
Bekanntlich fanden die mannichfachen Meinungsverſchiedenheiten, 
welche zwiſchen dem Landtage, insbeſondere dem Abgeordneten⸗ 
hauſe und der Regierung ftattfanden, im Laufe der alljährlich 
ſich wiederholenden Verhandlungen ihre Erledigung bis auf einen 
Punkt, welche die an die Vorbildung der Landräthe zu ſtellenden 
Anforderungen betrifft. Urſprünglich ſtellte ſich die Regierung le 
diglich auf den Standpunkt der Kreisordnung, nach welcher es eis 
ner beſtimmten Qualification für die Landrätde überhaupt nicht 
bedarf, und nach der es genügt, wenn „geeignete Perſonen“ aus 
der Zahl der Grumdbefiger und Amtsvorſteher des Kreiſes zum 
Amte des Landraths in Vorſchlag gebracht werden können. Dem⸗ 
nächſt gab die Regierung dem Drängen des Abgeordnetenhauſes 
ſo weit nach, daß für die Qualification des Landraths wenigſtens 
die Ablegung der erſten Prüfung im Vorbereitungs- oder. Gerichts- 
dienſte und eine vierjährige Thätigkeit bei einem Gerichte oder ei» 
ner Verwaltungsbehoͤrde als Erforderniß aufgeſtellt wurde. Aber 
auch nicht unbedingt. Vielmehr ſollte eine Ausnahme für dieje⸗ 
nigen Perſonen zuläfjig fein, welche, ohne die erſte Prüfung ab» 
gelegt zu haben, ſeit mindeſtens einem Jahre dem Kreiſe, bezie⸗ 
dungsweiſe Amtsbezirke durch Grundbefig oder Wohnſitz angehö ⸗ 
ren, und eine vierjährige Beſchäftigung im Selbſtverwaltungs⸗, 
Communal-, Kreis oder Provinzialdienſte nachweiſen können. 
Das Abgeordnetenhaus aber blieb bei jeinem grundſäßlichen Ver⸗ 
langen ſtehen, nach welchem der Landrath dieſelbe Vorbildung wie 
jeder andere höhere Verwaltungsbeamte nachzuweiſen hat, und 
wollte geringe Ausnahmen nur in Bezug auf die von den Kreis- 
verſammlungen zu präſentirenden Perſonen gelten laſſen. Wie 
aus der jetzigen Vorlage hervorgeht, hegt die Regierung keine 
Hoffnung — und darin dürfte fie ſich ſchwerlich täuſchen — auf 
eine Nachgiebigkeit des Abgeordnetenhauſes. Da ſich aber auch 
die Regierung nicht zur Nachgiebigkeit entſchließen kann, ſich auf 
der anderen Seite jedoch von der Nothwendigkeit einer endlichen 
Erledigung dieſer wichtigen Angelegenheit überzeugt hat, jo ift fie 
auf den Ausweg verfallen, die ſtreitige Frage über die Vorbil dung 
der Landräthe gänzlich außer Spiele zu laſſen und die ſchließliche 
Entſcheidung derſelben einem beſonderen Geſetze vorzubehalten. 
Es iſt kaum anzunehmen, daß das Abgeordnetenhaus auf dieſen 
Vorſchlag eingehen wird, weil dadurch eine der bedeutungsvollſten 
Fragen auf ungewiſſe Zeit hinaus verſchoben würde. Das Geſetz 
würde eine ſehr bedeutende Lücke, deren Ausfüllung ganz im Be⸗ 
lieben der Regierung läge, aufzuweiſen haben und dadurch den 
Charakter der Unvollſtändigkeit und Unfertigkeit erhalten. Bis zur 
Ausfüllung jener Lücke aber würde man in der bisherigen Weiſe 
fortfahren, „geeignete Perſonen“ ohne jede beſtimmte Qualification 
zu Landräthen zu machen. 


Die Nat.-lib. Correſp.“ bemerkt: 

Wir haben die Begründung des dem Abgeordneten vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurfs, betreffend Abänderungen der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Zuſtändigkeiten des Finauzminiſters, des 
Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und des 
Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, bereits 
mit einigen Worten charakteriſirt. Bei der Wichtigkeit indeß, 
welche dieſe Angelegenheit durch das Gneiſt'ſche Buch „Geſetz und 
Budget“ gewonnen hat, moͤgen die Sätze der Motive, auf welche 
es ankommt, hier noch ihrem Wortlaute nach wiedergegeben wer⸗ 
Sie lauten: „Durch die beabfichtigten Reſſortveränderun⸗ 

en wird eine Anzahl beſtehender Geſetze in jo fern berührt, als 
dieſe Beſtimmungen über Zuſtändigkeiten der Miniſterialinſtanz 
enthalten und dabei ausdrücklich denjenigen Miniſter benennen, 
der dieſelbe auszuüben hat. Folgt nun auch aus der Natur der 
Sache, daß die Benennung nur deßhalb geſchehen ift, weil dem 
betreffenden Miniſter bei Erlaß des bezüglichen Geſetzes die Lei⸗ 
tung des Verwaltungszweiges, um den es ſich gerade handelte, 
uftand, und folgt hieraus weiter, daß ein ſpäterer Wechſel in der 
Leitung des betreffenden Verwaltungszweiges den Wechſel in der 
Zuständigkeit nach ſich ziehen muß, jo empfiehlt es ſich doch, dies 


Das Innere des Schloſſes überbot jedoch bei „Weitem die 
äußere Umgebung an Pracht und Glanz. Ale Räume waren 
feſtlich geſchmückt. Die Wände der großen Halle zierten Waffen, 
Fahnen und allerlei Kriegstrophäen aus früheren Jahrhunderten; 
jodernde Feuer in zwei mächtigen Kaminen erfüllten den langen 
und breiten Raum mit behaglicher Wärme. Zu beiden Seiten 
der Halle lagen die Geſellſchaftszimmer. Das erſte war der Salon, 
auf's Eleganteſte moͤblirt, und an dieſen, durch eine Flügelthür 
verbunden, ſtieß ein Wintergarten, welcher die ſeltenſten und koſt⸗ 
barſten Gewächſe aufzuweiſen hatte. Blumen aller Art verbreite. 
ten berauſchende Düfte, Fonkainen und kleine Waſſerfälle aus 
Steingrotten ergoſſen ſich plätſchernd in kleinere und größere Baf- 
ſins, in denen Goldftiſche munter umherſchwammen, und eine 
Anzahl Ampeln, halb von Palmengruppen und Schlingpflanzen 
verborgen, verbreitete ein mildes Licht. . 

Der Salon war noch von Gäſten leer; nur der Marquis von 
Montheron ſchritt unruhig und erwartungsvoll auf und ab. Seine 
Augen luchteten lebhafter als gewöhnlich, ſein Geſicht zeigte einen 
Ausdruck von Freude und Triumph. 

„Es iſt Zeit, daß fie kommen,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, nad» 
dem er die ſchweren Fenſtervorhänge ein wenig zurückgeſchlagen 
und einen Blick hinaus auf den erleuchteten Schloßplatz und den 
Weg zum Schloſſe geworfen hatte. „Ich höre kein Geräuſch von 
fahrenden Wagen. Aber fie wird ficher komm n. Ich habe ibr 
Versprechen, und Lady Wolga gehört nicht zu denen, die in der 
einen Minute ein Verſprechen leichtfertig geben um es in der 
nächſten zurückzunehmen. Sie kann nicht ſo launiſch ſein 
im entſcheidenden Augenblick ihre Abſicht zu ändern und 
ſich weigern, zu kommmen! Eine plötzliche Beklommen⸗ 
heit ergriff ihn, denn während er ſo ſprach, dachte er da⸗ 
ran, daß Lady Wolga doch jo Jaunig ſein konnte, „Ihre alte 


im Wege der Geſetzgebung ausdrücklich feſtzuſetzen, um für die Zu 
kunft über die Competenzverhältniſſe keinen Zweifel aufkommen 
zu laſſen und jede Rechtsunſicherheit auszuſchließen. Von dieſer 
Auffaſſung geht der vorliegende Geſetzentwurf aus. Er bezweckt, 
die einſchlagenden Specialgeſetze von dem bezeichneten Geſichts 
punkte aus in ſo weit zu modifieiren, als dies durch die angege⸗ 
bene, gegenwärtig in Rede ſtehende anderweitige Vertheilung der 
Miniſterialgeſchäfte beziehungsweiſe durch die Neubildung eines 
eigenen Miniſteriums für Handel und Gewerbe erforderlich iſt. 
Der Entwurf iſt demnach als eine Novelle zu jenen früheren Ge⸗ 
ſetzen zu betrachten.“ Hervorzuheben iſt, daß als Zweck des Geſetz⸗ 
entwurfs ausdrücklich die Aenderung der einſchlagenden Special» 
geſetze bezeichnet iſt, während Gneiſt behauptet, Aenderungen in 
den Reſſorts der einzelnen Miniſterien durch königliche Verordnung 
bedingten keineswegs eine Reviſion und Abänderung der einzelnen 
Verwaltungsgeſetze, in welchen dem Miniſterdepartement beſtimmte 
Befugniſſe beigelegt werden. Nun iſt freilich zuzugeben, daß die 
Regierung nicht eine unbedingt zwingende Nothwendigkeit aner; 
kennt, die in Rede ſtehenden Competenzveränderungen durch Ge⸗ 
ſetz zu regeln; fie läßt fich vielmehr nur von der Zweckmäßigkeits⸗ 
rückſicht leiten, jeden in Zukunft etwa möglichen Zweifel, jede 
Rechtsunficherheit auszuſchließen. Aber grade durch dieſe Beſorg⸗ 
niß bezüglich einer etwaigen Unſicherheit geſtebt die Regierung zum 
mindeſten zu, daß ſie die Sache durchaus nicht für ſo zweifellos 
hält, wie fie in der Gneiſt'ſchen Darſtellung erſcheint. In der 
That kann man es dreiſt als communis opinio aller Partheien 
bezeichnen, daß Befugniſſe, welche durch Geſetz einem beſtimmten 
Miniſterdepartement übertragen find, nur durch Geſetz auf ein 
anderes Departement übertragen werden können. Gneiſt ſelbſt 
muß für dieſe Anſicht gleichmäßig liberale und conſervative 
Stimmen anführen. Er hätte auch das Werk Roͤnne's eitiren 
können, welches bis auf den heutigen Tag als Autorität für preußi⸗ 
ſches Staatsrecht gilt. Rönne ſagt: „Wenn es ſich von der Er⸗ 
richtung neuer Verwaltungsbehörden oder von ſolchen Veränderun⸗ 
gen in der bisberigen Organiſation der Behörden handelt, welche 
durch Geſetze angeordnet find, jo bedarf es dazu allemal der geſetz⸗ 
lichen Regelung, und zwar ganz abgeſehen von dem Finanzpunkte, 
welcher im Wege des Budgets zu ordnen bleibt.“ Und ſollte man 
dieſen Satz als im vorliegenden Falle nicht ganz zutreffend betrachten, 
ſo gehört wenigſtens der andere hierher, nach welchem die Regelung 
der inneren Competenzverhältniſſe der beſtehenden Verwaltungs 
behörden als ſolcher und ihrer Verhältniſſe untereinander im 
Wege königlicher Verordnung allerdings zuläſſig iſt, „nur daß 
die in dieſer Richtung ergehenden königlichen Verordnungen, als 
bloße Ausführungsverordnungen im Sinne des Art. 45 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde, ſtets die Schranken der beſtehenden Geſetze inne⸗ 
halten müſſen.“ Allen dieſen Anſchauungen gegenüber erklärt 
Gneiſt ausdrücklich, daß die königliche Prärogatibe der Aenderung 
der Miniſterreſſorts durch königliche Verordnung in der Bezeich⸗ 
nung beſtimmter Miniſterreſſorts in einzelnen Verwaltungsgeſetzen 
keine Beſchränkung finde, d. h. alſo, daß kraft der königlichen Prä⸗ 
rogative jederzeit einzelne Befugniße des einen Miniſterdepartements 
auf das andere übertragen werden können, einerlei, ob dieſe Be 
fugniße bisher durch Geſetz geregelt waren oder nicht. Nach alle 
dem iſt unbeſtreitbar: wäre die Gneiſt'ſche Anſicht richtig, ſo würde 
der vorliegende Geſetzentwurf durch ſein bloßes Daſein ſchon jener 
königlichen Prärogative ſchaurſtracks zuwiederlaufen. Nun beruht 
aber der Entwurf auf allerhöchſter Ermächtigung und der betref⸗ 
fende Erlaß iſt gegengezeichnet von ſämmtlichen Mitgliedern des 
Staatsminiſteriuns (mit Ausnahme des beurlaubten Miniſterpräfi⸗ 
denten.) Herr Gneiſt iſt alſo buchſtäblich royaliſtiſcher als der König. 
Seine ſcharfſinnige Deduction iſt durch die Thatſachen wiederlegt.“ 

War es nicht der Kriegsminiſter v. Roon, der einmal äußerte: 
Herr Gneiſt könne Alles beweiſen? — Kein feines Lob! 


Aus Bochum wird geſchrieben: Hier tagte am verfloſſenen 
Sonntag eine Verſammlung der Civil⸗Supernumerare des Appella⸗ 
tionsgerichts Hamm, in welcher eine Petition an das Abgeordne- 
tenhaus berathen wurde, dahingehend: dasſelbe wolle bei Bera⸗ 
thung des die Gerichtsſchreiber betreffenden Geſetzentwurfs dahin 
wirken, daß die Beamtenqualität auch der Gerichtsſchreiber⸗Gehil⸗ 
fen gewahrt bleibe und deren Anſtellung und Beſoldung vom 
Staate erfolge. Wir hoffen, daß die in letzter Zeit vielfach laut 
gewordene Befürchtung, die Regierung beabſichtige, die Stellung 
dieſer Beamtenklaſſe ganz von den Gerichtsſchreibern abhängig zu 
machen, nicht eintreten wird. Denn dieſe Härte würde mehr wie 
ein Drittet der ſämmtlichen Juſtiz⸗Subalternbeamten (unter denen 
ſich viele befinden, die nach einer dreijährigen Vorbereitungszeit 
länger wie acht Jabre bei beſcheidenem Solde dem Staate ihre 
Kräfte gewidmet haben) treffen. — Mögen die Wünſche der Ver⸗ 
ſammlung mit Erfolg gekrönt werden. 


Die offiziöie wiener „Montagsrevue“ erfährt, die öͤſtrei⸗ 
chiſchen Delegirten für die berliner Verhandlungen über den deutſch⸗ 
öſtreichiſchen Handelsvertrag würden folgende Forderungen ſtel⸗ 
ten: Aufrechterhaltung des Rohleinenverkehrs für Märkte und 


Abneigung mag ſie in der letzten Minute erfaſſen, der Gedanke 
an die längſt vergangenen Schreckniſſe mag fie auf's Neue erfüllen 
und zurückhalten. O, dieſe Ungewißheit! Dieſes peinliche War⸗ 
ten!“ 

Er trat wieder an's Fenſter, ſchlug die Vorhänge zurück und 
ſuchte das Dunkel in der Ferne zu durchdringen. Er horchte nach 
dem Geräuſch von fahrenden Wagen; aber nichts ließ ſich ſehen, 
nichts war zu hoͤren. 

„Es hängt ſo viel von ihrem Kommen am heutigen Abend 
ab,“ murmelte er, ſeine unruhige Wanderung durch den großen 
Salon fortſetzend. „Hat ſie ihren Widerwillen gegen dieſes Haus 
beſiegt, ſo hat ſie es meinetwegen gethan. Sie hat mir nie eine 
directe Ermuthigung zu meiner Bewerbung gegeben, obwohl ich 
Jahre lang um ſie geworben habe. Zwar kam ſie auf mein 
Drängen nach Clyffebourne, aber das iſt auch Alles. Wenn ſie 
heute Abend hierherkommt, wird dies Jedermann ſo gut wie eine 
Verlobung zwiſchen ihr und mir anſehen. Ihr Kommen iſt eine 
Annahme meiner Bewerbung und enthält direct das Verſprechen, 
daß ſie mein Weib werden will. Wenn ſie kommt, thut ſie es als 
zukünftige Herrin, und ſie weiß das ſo gut wie ich. Wenn ſie 
Liebe oder Ehrgeiz genug befigt, hier als Herrin regieren zu wollen, 
wird ſie kommen.“ 

Wieder horchte er; aber nicht das leiſeſte Geränſch durchbra h 
die Abendſtille. Seine Ungeduld und Aufregung wurde immer 
größer. Raſcher wurden ſeine Schritte, und jede Minute blieb er 
ſtehen, um zu lauſchen und in die Nacht hinauszuſehen. 

„Dies iſt der Wendepunkt meines Lebens,“ flüfterte er. „Wenn 
ſie nicht kommt, muß ich ihr Ausbleiben als eine offene Zurück⸗ 
weiſung für mich anſehen. Und ich kann fie nicht aufgeben, die 
ſchönſte, ſtolzeſte und erhabenſte Frau in ganz England! Ich will 
fie nicht aufgeben! Aber wenn fie kommt, dann weiß ich, daß ich 


Bleichereien, namentliche Bezeichnung der Märkte und Aufrechte, 
haltung des Zollkartels. Dagegen würden die öſtreichiſchen Ver 
treter binfichtli des Appreturverkehrs Zugeſtändniße machen. er 
123 or heute wurden die öſtreichiſchen Unterhändler in Ber 
in erwartet. 


. 4 

Aus Larnaca anf Cypern wird dem „Meſſager d' Athe nes 
geſchrieben: Wie bereits gemeldet, haben die engliſchen Behörden. 
in Folge der von London erhaltenen Inſtructionen, bekannt ger 
macht, daß die Capitulationen, unter welche die in Cypern an' 
ſäßigen Fremden bisher geſtellt waren, demnächſt wieder aufgeho⸗ 
ben werden. Der deutſche und der italieniſche Conſul haben 9% 
gen die Aufhebung der Capitulationen proteſtirt, indem England 


nach dem Wortlaute der Convention vom 4 Juni unter keinen 


definitiven Titel den Beſitz der Juſel ergriffen habe. Darauf M 
Oberſt White, der Civilcommiſſar zu Larnaca, dem italieniſche 
und dem belgiſchen Conſul bekannt gegeben, daß die engliſchen 
Behörden in Zukunft nur diejenigen Conſuln anerkennen würden, 
welche von der Regierung der Königin mit einem Exequatur ver 
ſehen ſeien Indeß hat noch kein Conſul das engliſche Exequalul 
verlangt. Der italieniſche Conſul hat in kategoriſcher Form er, 
widert, daß die Conceſſion vom 4. Juni die Souveränetät des 
Sultans nicht aufgehoben habe und demnach die Vertrage M 
der Türkei in Kraft verblieben. In ſeinem Schreiben an de 
italieniſchen Conſul habe der Civilcommiſſar demſelben nicht den 
Titel als Conſul gegeben, ſondern ihn einfach mit ſeinem Namen 
bezeichnet. Der italieniſche Conſul, Advokat Magni hat fid de 
wegen beim Lord⸗Obercommiſſar beſchwert und von feiner Regie“ 
rung ſowie vom deutſchen Kaiſer Inſtructionen verlangt — den 
er verficht gleichzeitig dic Functionen eines deutſchen Conſuls. 6 
iſt überflüfftg zu ſagen, daß die Fremden, welche fich auf dieſek 
Inſel niedergelaſſen haben, die Conſulatgerichtsbarkeit den eng 
liſchen Gerichthöfen vorziehen. — Die engliſchen Miniſter und 
Generäle, welche die Inſel beſucht haben, find nach Alexandria A 
gereiſt. Nichts verlautet über ihre Pläne, man ſagt nur, daß 

Famagouſte zum Kriegshafen erwählt haben; ein Arſenal ſoll da⸗ 
ſelbſt begründet werden. — Der größte Theil der engliſchen Truf⸗ 
pen wird demnächſt nach Indien eingeſchifft werden, nur ſchwa 

Beſatzungen ſollen in den wichtigſten Städten gelaſſen werden. 


Vom afghaniſchen Kriegsſchanplatz wird aus Labore gemel* 
det, daß am Sonnabend ein Wagenzug mit Lebensmitteln in d 
Khaiberpaß eingedrungen ſei. Major Cavagnari war mit 2 K. 
nonen zur Züchtigung des Afridaiſtammes abmarſchirt, welcher del 
engliſchen Provianttransport angegriffen hatte. Ein Theil del 


Stammes unterwarf fich, der Reſt wurde zerſprengt, die Befeltl 
gungen auf den Anhöhen des Shadibaztpafjes find raſirt um 


find daſelbſt ſtarke Wachen poſtirt worden. Der Khaiberpaß i 
jetzt bis über Dhaka hinaus fichergeſtellt. Gerüchtweiſe verlaufel 
daß die afghaniſche Garniſon von Djellalabad um mehrere Reg 
menter verſtärkt wor den jet. N 

Von der Kuram-Kolonne wird gemeldet, daß General Re“ 
berts am 28 d. mit Infanterie, 4 Geſchügen, einem Elephant 
und einer Bergbatterie in Habibkila (jenſeits des Kuramforts) dal 


Peſeiwarpaß von afghaniſchen Truppen beſetzt fand. Der Gene, 


ral unternahm eine Recognoszirung. um die genaue Stellung d 
Feindes zu erfahren. 
todt; 2 Offiziere und acht Mann wurden verwundet. 


am 30. v. Mts. vorzurüden. 


Aus der Provinz. 


In ſter burg, 2. Dez. Die Nachricht, daß in unſerem Nat, 


barſtädtchen Stallupönen. welches nur etwa 10 Minuten von dF 
ruſſiſchen Grenze entfernt liegt, die Rinderpeſt ausgebrochen, dur 
eilte geſtern unſere Stadt und erhielt leider auch ſehr bald dit 
amtliche Beſtätigung. Die Seuche iſt dort unter dem Vieh d 

Kaufmanas Wieſemann, des Inhabers eines bedeutenden Comm, 
ſions⸗ und Speditions⸗Geſchäfts, vorgeſtern zum Ausbruche gekoll 


men, und man wurde darauf erſt aufmerkſam, als 2 Kühe plöß, 


lich unter verdächtigen Symptomen crepirten. Der herbelgerufen 
Thierarzt erkannte die Krankheit ſogleich und berief telegraphifd 
die Kreisthierärzte aus Gumbinnen und Eydtkuhnen, welche dal 
auch den Ausbruch der Peſt mit Sicherheit conſtatirten. Auf 
nunmehr der Polizeibehörde gemachte Anzeige wurden unverzügl! 
die vorläufigen Vorſichtsmaßregeln getroffen und geſtern traf al 
Requiſition des Magiſtrats bereits ein 70 Mann ſtarkes Detaht 
ment der Gumbinner Garniſon in Stallupönen ein, ſperrte DE 
Wieſemann'ſche Beſitzung vollſtändig ab und ließ außer den be 
ſchäftigten Beamten Niemanden werder aus noch ein gehen. 
find bereits 50 Ochſen des Wieſemann getödtet worden. Wie al’ 
gemein behauptet wird, ſtammen die meiſten derſelben aus Ruß, 
land und Polen, und auch in dieſem Falle iſt, wie die eingeteilt! 
Uaterſuchung angeblich ergeben hat, die ſchon fo häufig gerüßl 
Oberflächlichkeit vieler Amksvorſteher bei der Austellung der M 
r nn nn 


1 


0 habe. O, wäre ich doch aus dieſer ungewiß hel 
eraus! 

Die Thür wurde geöffnet und eine ältliche Dame, in voll 
Abendtoilette, trat in den Salon. 


Es war Mrs. Ingeſtre, die Wittwe des älteren Bruders W 


Marquis von Montheron. Sie vertrat den Gäſten des Margul 
gegenüber die Stelle der Wirthin und war fo zu fagen Her 


des Hauſes. Sie ſah trotz ihres grauen Haares noch ſehr ge I 


aus, war etwas corpulent, langſam in ihren Bewegungen und noc 
langſamer in ihrer Sprache. Es war, als wäge fie erſt jede, 
Wort ſorgfältig ab, ehe fie es ausſprach. Sie war überhaupt vol 


bedachtſamer, ängſtlicher Natur, glaubte ſich von einer unheilbar“ 


Krankheit befallen und beſaß zum Glück ein eigenes Einkommel 
welches zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe, da dieſe nur in Kleidu 
beſtanden, ausreichte. Ihren Schwager, den Marquis von Mon 
heron, hielt ſie für den vollkommenſten Mann, weil dieſer 10 
en or gegen fie benommen hatte und ihre Dankbarke 
verdiente. 


dend. „Du ſiehſt heute Abend ungewöhnlich wohl aus!“ 1 

„Ich ſehe beſſer aus, als ich mich fühle, Roland,“ erwideg 
ſeine Schwägerin in traurigem Tone. „Die Aufregung hat m 
ſehr angegriffen; ich bin ganz abgeſpannt. Heute habe ich elf 
Dutzend Briefe geſchrieben, der Haushälterin Anweiſung gegebe 
und bin jetzt mehr aufgelegt, mich zu Bett zu legen als pie 
Bäfte zu empfangen.“ 

Der Marquis von Montheron drückte ſein Bedauern 710 
ihren leidenden Zuſtand in einer theilnehmenden Weiſe aus, 9 
habe er nicht täglich ſolche Klagen von ihr zu hören, 


Hierbei hatten die Engländer einen Mau“ 
Robert! 
blieb am 29. v. Mis. am Eingange des Paſſes und beabſichtig 


„Ah, Du biſt es, Auguſta!“ ſagte der Marquis, ſich umwel 


Fortſegung folgt.) 


r te ae err r 


Iprungsattefte zu Tage getreten. Der Regierungs⸗Präfident Graf 
v. Weſtarp aus Gumbinnen hat ſich geſtern nach Stallupönen ber 
geben, um ſich perjönlich über den Stand der Dinge zu informi⸗ 
ren. Geſtern noch zu ſehr ſpäter Abendſtunde find ſeitens des 
biefigen Landrathsamtes die nöthigen Schritte zur Aufhebung des 
mit Genehmigung des Provinzialraths auf den 3. d. in unſerer 
Stadt extra angeſetzten Viemarktes gethan worden. 15 55 
Bromberg, den 2. December. Am Sonnabend Abend fand 
in dem feſtlich geſchmückten Saale des Hotel Royal der erſte hie 
ſige große Commers alter Corps⸗ Studenten ſtatt, dei welchem der 
Kreisgerichts⸗Director van Baren den Vorſiß führte. Nach dem 


Vorſitz gebildet hat. Anſtatt des Minimalbeitrages von 30 Ag wurde 
ein Beitrag von 50 Ax zu zahlen beſchloſſen und den Mitgliedern an⸗ 
heim gegeben, auch für den Beitritt möglichſt vieler Privater zu ſorgen. 

— Der landwirihſchaſtliche verein Thorn hält am Freitag, den 6. De⸗ 
cember, 4 Uhr Nachmittags eine Verſammlung im Artushof. Tagesor d⸗ 
nung: 

1. Geſchäftliches. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Neuwahl eines Stellvertreters des Vorfitzenden. 

4. Der Geſetz⸗Entwurf vom 23. November 1878, betreffend die Er⸗ 

richtung von Landes⸗Cultur⸗Renten⸗Banken. 


mittlere 95 — 106 Ag 
Wicke trocken 90-95 A 
Erbſen Victoria 180 Ar 


Gerſte helle, feine 120—130 Age 


Futterwaare 105 —115 A 
wer Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 


Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 A. Tagesentree 50 3. 


Telegraphi sche Schlusscourse 
Berlin den 3. December. 1878 


Feſteſſen gab der genannte Herr in einer längeren Rede ſeiner 5. Die Reſultate einer Kubhaltung im hieſigen Kreiſe. 2.112.78 
großen Freude darüber Ausdruck, daß is Im Be — Verein für Volksbildung. Das diesjährige erſte Wintervergnügen Fonds. 8 fest. 
zahlreich von nah und fern zu — ei — Nd 0 N u e. des Vereins wird am nächſten Sonnabende in den gefümadvoll venovir- | Russ. Banknoten g . 197--251197—10 
den hatten. Auf Veranlaſſung des 8 ee ließ . 5 1 0 50 ten Räumen des Artusbofes ſtattfinden. Den erſten Theil des Vergnü- | Warschau 8 Tage. 1 197 196-80 
meine Vorſtellung ſtatt. Die 1 Wine tri 555 Sala⸗ gens bildet eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung, den zwei⸗] Poln. Pfandbr. 5% — „„ 60-40] 6050 
Gläſern ihre alten ä — Betanniſchaſten Naa ten ein Tänzchen. Auch Nichtmitgliedern iſt der Zutritt geftattet, wenn | Poln. Liquidationsbrisfe . . . 562430 5420 
ep —— g e Ber Mufttpiscen einer Kapell 2 1 850 ſie von Mitgliedern eingeführt werden. Westpreuss. Pfandbriefe e 5 94--50 
Direction des Herrn Müller ausgefüllt. Lange fagen die alten — Die polulſchen Volksbanken hielten am 25. u. 26. v. Mts in Schroda e 8 zn 4% 3 7 91 
Herren belſammen und trennten fich erſt jpät in der Nacht. eine Generalverſammlung ab. In Weſtpreußen beftehen folder Volks⸗][ PPONer EG A 1 


Cocales. 


banken 37. Der in Kulm erſcheinende Przyjaciel ludu iſt das Organ Oestr. Banknoten 


von 43 polniſchen Voltsbanken in Poſen und Weſtpreußen. In der Ge⸗ 
neralverſammlung waren vertreten: die Löbau'er durch den Pfarrer 


Disconto Command. Anth. 9 
Weizen, g lber: 


0 u * „ „ 173 —85 173 — 95 
. ꝙ . . 133 — 90013290 


1 h ; „ m April-M ai . . 179500180 
Tborn, den 3. December. Sartowski und den Arzt Dr. Rzepnikowski aus Löbau; die Gollub'er Mai- Juni 181 18250 
— In dem Eluzuge unferes Kalfers in feine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt durch Lubiejewski aus Gollub; die Altmark'er Dia M. Kitut aus Alt⸗ Roggen: g 
Berlin wird auch die Provinz ein feſtliches Gewand anlegen. Wie unſer ae = en 85 . eh ir ne mie... „ 122 
SCorreſpondent aus Berlin berichtet, wird für ſämmtliche Garniſonen zur witz'er durch den Vikar wleßewskt aus Groß Schliewitz. 5 Pe ber une e 120 —50 
Feier des 5. d. Mts. Folgendes beſtimmt: = Ein varlele. Theater wird ſich von Donnerſtag ab im Saale des April-Mai . 4 I21— 50112250 
1) Mittags 12 Uhr findet große Parole-Ausgabe ftatt; Schützenhauſes etabliren. Der Geſellſchaft geht von Königsberg und | Mai-Juni 7 ER 16 122 123 
2) Die militäriſch⸗fiskaliſchen Gebäude reſp. Feſtungswerke haben] Inſterburg ein guter Ruf voraus. Theater, Muſik, Ballet, Complets x. Rüböl. 
u fidagen; — „wer Vieles bringt, wird Manchem Etwas bringen“ und wir zwei-] Dezember . 5730 56—90 
3) am Nachmittage iſt kein Dienſt abzubalten; feln nicht, daß dieſes Theatre americain lebhaften Beſuch finden wird. April-Mai f ? 58-20] 57--90 
4) die Unteroffiziere und Mannſchaften haben im Orbonnanz-Unzuge — dom 1. Januar ab werden, wie wir bereits neulich kurz erwähnten, Spiritus: 
auszugeben. N die für die jugendlichen Arbeiter vorgeſchriebenen Arbeitskarten und Ar⸗ loco u N 2 . 52— 50 52 
Ferner wird beſtimmt, daß dem am s. December er. ſtatttfindenden Got⸗ beitsbücher eingeführt. Die Koſten für dieſelben ſind nach einer darüber [Dezember EN; F 92352 51-90 
tesdienſt die ſämmtlichen Hrn. Offiziere, die nicht dienſtlich verhindert | getroffenen Entſcheidung als Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung zu | April- Mai 4 2 . 5270 52—70 
find, und Deputationen aller Truppentbeile beizuwobnen baben. — Es behandeln und von den dazu geſetzlich Verpflichteten, den Comunen, zu Wechseldiskonto „ 5% 
läßt ſich wohl erwarten, daß auch die civilen Behörden durch Flaggen tragen. Alſo eine neue Belaſtung der Communen! Da die Einführung Lombardzinsfuss . 6 
der öffentlichen Gebäude die Bedeutung dieſes Tages bekunden werden. der Arbeits bücher weſentlich im Intereſſe und auf Andringen der Arbeit⸗ Thorn, den 3. December. 
— Sttzung der Handelskammer für Kreis Thorn vom 2. December 4 geber beſchloſſen worden iſt, fo hätte es wohl nahe gelegen, dieſe im Meteorologiſche Beobachtungen 
Uhr Nachmittags. Anweſend die Herren Commerz.⸗Rth. Adolph, Vorſ.,] Geſetz zu den Koſten der Arbeitsbücher zu verpflichten. In demſelben a a 
Prowe, Dr. v. Donimirski, Mallon, Leiſer, Roſenfeldt, Gieldzinski, | Geſetz, durch das die Arbeitsbücher eingeführt werden, ift auch eine ge⸗ 8 R 
Heilfron. naue Zählung der Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter in den Fa-] Beobach⸗ Barom. Therm. Wind: | Bemöl: 
Nach Kenntnißnahme unweſentlicher oder bereits durch die Prefie briken ꝛc. vorgeſehen. Dieſelbe ſoll im Laufe dieſes Monats erfolgen. tungszeit. Par. Lin. N. kung. 
genügend bekannter Mittheilungen, f. 2. B. einer Mittbeilung des Han⸗ — Die Rinderpeß iſt außer in Ostpreußen auch im Oderbruch aus- 0 I- A5. 742 — S. 
dels⸗Miniſters betr. die britiſche Schifffahrts⸗Acte, verhandelte die Han⸗ gebrochen. 3. 6. U. M. 390.0 3.09 Eee: bed. | Regen. 
delskammer die für den Verkehr unſerer Stadt äußerſt wichtige Frage — Auf dem Bahnhof ereignete ſich heute Mittag ein beklagenswerther 2 U Nm.] 333.81 4. 8[ONO 1 bed. Regen. 


der Ermäßigung des Brückenzolles. Bisher batte die H. K. es 
vermieden, Schritte in dieſer Richtung zu thun, weil von den Anhängern 
des Projectes einer Holzbrücke ibr leicht hätte der Vorwurf einer unzei⸗ 
tigen Schädigung dieſes Projectes hätte gemacht werden können. Herr 
Dr. v. Donimirski theilte geſtern mit, daß von Technikern gegenwärtig 
ein Anſchlag für den Wiederaufbau der ſtädtiſchen Brücke ausgearbeitet 
werde. Herr Nathan Leiſer erinnerte dagegen daran, daß man, ſo ſehr 
er perſönlich auch ein warmer Freund des Brückenprojectes ſei, doch um 
einer illuſoriſchen Ausſicht willen nicht einen practiſchen Vortheil von ber 
Hand weiſen dürfte. Die großen Nachtheile, welche dem Verkehr unſe⸗ 
rer Stadt durch dieſe völlige Iſolirung vom jenſeitigen Ufer erwüchſen, 
drängten zu Schritten um Beſeitigung oder doch mindeſtens Ermäßi⸗ 
gung dieſes Zolles, welcher unſerem Platze die Verkehrsadern unterbin⸗ 
det. In gleichem Sinne ſprachen ſich die Herren Roſenfeldt und Gield⸗ 
zinski aus. Die H. K. beſchloß daher, an den Handelsminiſter eine be⸗ 
ügliche Petition zu richten. 

a e von Berlin hat ein Correſpondenzblatt gegrün⸗ 


Unglücksfall. Der Arbeiter Ludwig Witt aus Stewken, unverheirathet, 
25 Jahr alt, gerieth beim Rangiren, als er 2 Wagen verkoppeln wollte, 
indem er über eine Schwelle ſtolperte, unter die daherrollenden Wagen, 
welche ibm über Bruſt und Seite gingen. Der Unglückliche gab nach 
kurzem Ringen ſeinen Geiſt auf. 

— Eine Wlltwe von der Zromberger Vorkadt lockte einefremde Henne von der 
Straße in ihre Wohnung. Beim Verkauf derſelben wurde ſie abgefaßt 
und ſiebt ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Ein Mülergefele war in einer Herberge der Jacobs⸗Vorſtadt ein⸗ 
gekehrt. Einer feiner Cumpane ſtahl ihm, als er einſchlief, einen Ueber⸗⸗ 
| zieher und ſuchte damit das Weite. 

— Wegen Umhertrelbens wurden geſtern 6 Perſonen verhaftet. 


Peſth, 3. December. 


Fonds- und Produkten -Vörle. 


Waſſerſtand der Weichſel am 3. December. 4 Fuß 5 Zoll. 


Ctlegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung 3. 12. 78. M. 


Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delega ⸗ 


tion nahm den Antrag Herbſt an, zur Bedeckung der Bedürfniße der Occu⸗ 
pationstruppen als außerordentliches Heeresbedürfniß pro 1879 vorlänfig 
15. Millionen Gulden zu bewilligen, ſührt einen etwaigen Mehrbedarf aber 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung einzuholen. Schaup legte den Bericht 
über das Budget des Auswärtigen vor. 
erklärte, er betrachte das Schriftſtück nicht als eine Berichterſtattung, ſou 


Andraſſy kritiſirte denſelben und 


dern als eine Anklageſchrift und ein Mißtrauensvotum. Er werde dem⸗ 
ſelben gegenüber ſeine conſtitutionellen Geſinnungen bekunden. Der Bericht 
wurde mit zwölf gegen ſechs Stimmen unverändert angenommen. 


Thorn 3. December. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: regneriſch. Zufuhren gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kar. 


det, welches den Handelskammern zugeſandt wird. Die H. K. beſchloß, 
dasſelde bei ihren Mitgliedern circuliren zu laſſen. — Auf ein Circu⸗ 
lair der H. K. zu Hamburg betr. den demnächſtigen Zuſammentritt der 


Delegirten⸗Conferenz der Seeplätze beſchloß die H. K., den Wunſch zu 
äußern, daß die Verſammlung vor Zuſammentritt des Reichstages ein⸗ 
berufen werden möchte unter Zuziehung freihändleriſcher Binnenplätze. 
— Schließlich beſchloß die H. K. den Beitritt zu dem Verein zur För⸗ 
derung der Handelsfreibeit, welcher ſich in Berlin unter Bambergers 


Snler ate. Im Saale 
Die Erhebung des noch rückſtändigen 
und des jetzt fällig gewordenen Schul ⸗ 
geldes pro December d. J. wird er⸗ 
folgen: a 1 
1. in der ems 


a Grand Theat 
am Mittwoch den 4. d. Mt. ealer 


2. in der Höheren u. Bür⸗ 


Schützen aufes, 
Eröffnungs-Borftellung 


Theater, Muſik, Geſang, 


Weizen fein hellbunt 160-170 4 
bunt 155—162 Af 
blauſpitzig, beſetzt 140—442 Ag 
Roggen beller 106—110 A4 
beſetzt 105 Ag 


Verein für e 


Sonnabend, den 7. Deebr er. im 
Artus ho fe 


declamatoriſch⸗muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung und Tanz. Anfang Abends 8 
Uhr. Entrée für Mitglieder a 50 G. U großer Auswahl 

für Familien à 3 Perſonen 1 , für R. Przybill 
Nichtmitglieder, welche nur durch Sh ülerftraße 418 
Mitglieder eingeführt werden 1 ee Pier 


des 


etall- und Holz = Särge 
Variete 


„Töchterſchule Komik, Magie, Gymnaſtik, können, 1 .  Bilets find nur Er Einem geehrten Publitum 
* ee 8 Mts. Ballet un Pantomime : ae in der Buchhandlung Justus Therns und Umgegend theile 


on 10 Ubr Vormittags ab, was 
Bi " piedergottem Hinweis auf bie 
zuläſſige Exeeutivmaßtegel der crentu⸗ 
ellen Ausweiſung der Schüler und 
Schülerinnen wegen Schulgeldreſte von 
uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn den 2 December 1878. 


Der Wagiſtrat. 


— 


der rühmlichſt bekannten 


Caſſenöffnung 


Tborn, den 3. December 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


wieg's Garten. 


Mittwoch, den 4. d. Mis. Abends don ſatt. 


ſellſchaft des Director 


M. Steinitz. 


Anfang 8 Uhr. 
Prelſe der Plätze: Reſervirter 


Entrée 50 Pfennige. 
Kinder zahlen 30 Pfennig. 


Alles Nähere der Tages Zettel. 
Morgen Freitag, 6. December. 


Zweite Große Brillant⸗ 
Vorſtellung. 


Tages- Billet - Verkauf findet in 
der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck. 


ergebenſt mit, daß ich Herrn 
Richard Einsporn 
hier den Alleinverfauf meiner patentirten 


Schornſteinaufſätze, 


welche derſelbe ſtets vorräthig hat, zu 
Fabrikpreiſen Mk. 17 — übergeben habe. 
Dieſelben verhüten das läſtige Rauchen 
der Zimmer und Küchenofen, indem die 
Aufſätze bei beliebiger Windrichtung und 
Stärke es dem Rauche ermöglichen und 
ihn zwingen, aus der Schornſteinmün⸗ 
dung zu entweichen. 
Indem ich bitte genannten Herrn mit 
Aufträgen gefl. beehren zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 
F. J. Nickel, 
Schönebeck a. d. Elbe. 


Türkiſches Pflaumenmus 
ä 25 und 30 Pf. pro Pfd. 


Künſtler⸗ Ge ⸗ Der Vorſtand. 

Da ich die Berliner Glanz ⸗ 
Plätterei mit hochfeinem Glanz E 
Steife gründlich erlernt, ſo empfehle ich 
mich den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend. 

Frau Ramer 
Bromb. Vorſtadt II Linie 64. 
Photographie. 

Aufträge zu Copien und Vergröße⸗ 
rungen, die zu Weihnachten gewünſcht 
werden, erbittet moͤglichſt zeitig und ga. 
rantirt für vorzügliche Ausführung. 

A. Wachs, Brückenſtr. 38. 


Haffee's: 
Per neue De Manilla, rein, 
medend und kräftig, empfehlen 
preiswerth à 1,25 pr. id. 5 — 


7 Uhr. 
Sitz 75 . 


i 


be 


6 Uhr ab Wurſtpicknick, wozu er 
gebenſt eingeladen wird. 
gebenft eingeladen wid. 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Leihbbibliothek 


Emilie Kresse, Culmerſtr, 320. 


Fuͤmmlliche Papierſorten, 

_ Hefte, „ e 

alter, Federn ete. 
A. Kasprowicez empfichtt E Siederverkäufern mit 
großem Rabatt. 

J. Neukirch. 
Di 2. Etage, beſtehend aus 4 Zim- 
mern und allem Zubehör, welche 
Herr v. Klepacki bewohnt, wie eine 
Hofwohnung dom 1. April und einen 
verſchließbaren Lagerplatz ſogleich, vermie⸗ 
thet Louis Kalischer Weißeſtr. 72. 


A. Mazurkiewiez. 


Neue Wallnülle 


L. Dammann & Kordes. 


la Guayra, Java, Ceylon, Perl-Tellichery, 
Mocca zu verſchiedenen Preiſen. 
L. Dammann & Kordes, 


Viſſtenkarten, Hochzeitseinladungen, 
Uechnungen, Wechſel, Briefköpfe 
ſowie ſämmtliche Druckſachen billigſt in 
der Wiener Schnelldrucke rei von 
J. Neukirch, 
Culmerſtraße. 


Moa Zimmer zu vermiethen. Kl. 
Gerberſtraße Nr. 80, 


be 


Ein goldenes Armband aus 
Gliedern beſtehend, mit blauer Gemme 
iſt am 28. d. M. Abends vom Weißen⸗ 
Thor, durch die Bader⸗, Johannez⸗, 
St. Annen⸗ bis zur Heiligen Geiſt⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 20! verloren! Gegen ſechs 
Mark Belohnung beim Kaufmann Herrn 
H. Netz abzugeben. 

Vor Autan wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 

Im Holzverkaufs⸗Termin in Barbar⸗ 
ken am 11. d. Mts. werden folgende 
Holzſortimente zum Verkauf geſtellt 
werden: i 

84 Stück kiefern Bauholz Revier 
Smolnik Jagen 6 Kiefern Klobenholz 

à 4 bm. 19 
Ellern Kloben⸗ und 

Spaltfnüppelä4chm. 19 „Ar reſp. 

14 


My, 
Ay 50 9. 
A,, 


24 


Eichenklobenholz A4 bm. 22 
Kieferne Stubben a 4 ebm. 9 
Kiefern Strauch per 


Haufen 
Kiefern Rundknüppel 
a 4 cbm. 12 . 
Thorn, den 3. December 1878. 


Der Magiſtrat. 


Für Stellung 
Suchende. 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis etc, für Oeko⸗ 
nomie - Inſpector, Rechnungsführer, 
Brenner, Förſter, Gärtner, etc. per ſofort 
oder ſpäter vermittelt das Inſtitut von 
Bode, Berlin Skalitzerſtraße 244 — 
Retour⸗Marke erforderlich. 
* neu renovirte Wohnungen von 
gleich oder Neujahr zu vers 
miethen; zu erfragen bei 
r Meyer Leiser. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör iſt von ſofort ® 
then Gerechteſtr. 95. fies in ene 


— 


Unſerer heutigen Nummer liegt ei 
Proſpect bei, betreffend ER 
„Königs Trank“ 
von Jacoby, Hygteiſt, Berlin Bernburs 
gerſtraße 29, worauf wir hiermit be⸗ 

ſonders aufmerkſam machen. 
Die Expedition der Thorn. Zig. 


75 


Große 
Weihnachts⸗Aus lellung 


50 Yfennig-Vazar 


beſtehend ans tauſenden Artikeln der 


Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Kurz, Weiß⸗ und 
Spielwaaren⸗Branche 


Julius Gembicki, 
e e 305. 


brief. 


Gegen den Arbeiter Simon Wis- 
nie wöki, zuleßt in Lipowitz aufhaltſam 
geweſen, iſt die gerichtliche Haft wegen 
ſchweren Diebſtahls verdunden mit Raub 
beſchloſſen worden. Seine Feſtnahme 
hat nicht ausgeführt werden können. 
Es wird erſucht, den p. Wisniewski 
im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
mit allen bei ihm ſich vorfindenden Ge⸗ 
genſtänden und Geldern an unſere Ge— 
fangen⸗Inſpection abzuliefern. — Aktz. 


V. W. 323/78 N. 8. 


I III die 
Großer ie 


1 


Au Haufe des Herrn S. Blum unterm Lachs 


findet ein großer Ausverkauf von eleganten Herren- und Knaben⸗Filzbüten 
zu enorm billigen Preiſen ftatt. 


8 
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5 un : z 

ter: etwa ahre und darüber K 
ga. d 5 Weihnachts Ausverkauf. 
Haare: blond, 
Schnurrbart: blond, Links in meinem Geſchäfts⸗Locale habe ich wollene und halbwollene 
Geſichtsbildung: hager, Kleiderſtoffe in großer Auswahl zum Ausverkauf zuſammengeſtellt und 
Geſtalt: kräftig, offerire ſolche für die Hälfte des Koſtenpreiſes. 


2 
2 
D 
8 
— 
2 
O 
— 
28 


Beſondere Kennzeichen: 

Plumper Gang, Kopf nach vorne 
gebeugt, in der rechten Backe des Ko⸗ 
pfes in der Höhe des Mundwinkels 
eine kleine Vertiefung, ſo daß man die 
Spige eines Fingers bineinlegen kann. 

Thorn, den 28. November 1878. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Köni gliche Oſtbahn 

Die en von 50000 Stück eiche⸗ 
nen Bahn⸗ und 1080 Stück eichenen 
Weichenſchwellen ſoll verdungen wer⸗ 
den. Submiſſionstermin am 23. De⸗ 
cember 1878, 11 Uhr Vormittags, bis 
zu welchen Offerten, bezeichnet: „Of⸗ 
ferte auf Bahn⸗ und Weichenſchwellen 
einzureichen find: Die Bedingungen 
liegen auf den Boerſen zu Breslau, 
Danzig, Stettin und Königsberg i. Pr. 
fowie im Centralbureau hierſelbſt aus 
und find auch vom Bureau⸗Vorſteher, 
Rechnungsralh Reiser hier zu erhalten. 

Bromberg, den 27. November 1878. 

Königl. Direction der Oſtbahn. 


Eine 


Nähmaſchine 


iſt billig zu bma 
BAG SER 


Ferner empfehle ich zur Beachtung! mein Lager von 


Schlaf⸗ und Reiſedecken; 


dieſen Artikel gebe ich auf und verkaufe daher denſelben bedeutend 
untern Koſtenpreiſe. 


Proben werden auf Wunsch franko zugesandt. 
Jacob Goldberg. 

Alter Markt 304. 
90000000000 0000000 000000 


Plissce- Apparate zu Original Singer-Näh- 
maschine vorrätbig bei Bertha Freudenreich. 


SOC0C0C0C00000 


Anfang Dezember erſcheint: 


Die Geſchwiſter 


von 


Gustav Freitag. 
Fünfter Band der „Ahnen“ 


Pariser 
Gummiartikel 
besonderer 
(8 Specialitäten. 
Beantwortung jeder An- 
* frage. Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 
Preislisten gratis. 


In Leinenband 7 Mk. 


Beſtellungen hierauf erbitte bal⸗ 
digſt, um ſofort nach Erſcheinen 
expediren zu können. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


in großer aeg eupfeßit 


Mocker Nr. 2. Benno Friedländer. 
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Neue Wall- u. 


empfiehlt 


Sambertnüffe 'LuccaAugen! 


Ali Markt 289. 
Zopfe, Locken, Chignons Pfannkuchen 


mpfiehl 
werden gut und billig angefertigt im Gbr. Pünelersg Conditorei. 


auſe des Herrn Schuhmachermeiſter 
nsch. Ci 93,2 K. Schüllorniſter. 


Wunsch. Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 
N 1 Schreibmappen, Albums, Beichen- 
Mittagstisch! mappen, Cigarren- Etuis, Porte - 


in und außer dem Hauſe a Portion 
40 Pf. bis 1 Mrk. 20 Pf.; ua, monnais, Viſttenkartentaſchen und 
Votizbücher 


ten werden 5 a geliehen und das 
Mittageſſen frei ins Haus geſchickt. in großer Auswahl billigſt bei 
J. Neukirch, Culmerſtr. 


kachteſtaße 92, 1. Etage. 
Die Looſe 3. Kl. 159. Lott. ſind un⸗ 


Ruſſiſche gummi⸗Pools 
ter Vorl der L 2. Kl. bis 
Fe a Fare Fabritpretſen — ee 1 6 uhr 
“De Butterſtraße 91. leinzulöfen. Wendisch. 


F 


Original-Bosten-Presse. 


Die Zahl meiner Buchdruck-Pressen habe ich durch eine 


Amerikanische 
Tiegeldruck- Aceidenz-Schnellpresse 


vermehrt und bin ich dadurch in den Stand gesetzt, kleinere 
Drucksachen zu 


so billigen Preisen 


zu liefern, wie dies bei Anwendung grosser Schnellpressen 
keine Buchdruckerei im Stande ist. 


— — —— 


Es werden auf der Boston-Presse geliefert: 


technungen, Wechselschemas, 


2 


Mioiten faden 


(100 Stück für 90 Pfennige, 
1 Mrk., 1,25 Mrk., je nach 
Grösse und Zeilenzahl.) 


Apresskarten 


einfach auf weissem Carton. 
Glacee-Carton, auf reizendem 
Unterdruck. 


Couverts, Brief köPDfe, 
Einladungen, Menu's 
zu Bällen, Hochzeiten, einfach elegant oder mit 
Diners etc. farbigem Unterdruck, 


Familien-Nachrichten, 


Dertobungs- Anzeigen, 
der verschiedensten Art. 


in Briefformat oder auf Karten. 


| 
J 
| 
\ 
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Preiseourante, Cireulaire, 
Memorandum’s, Avise, Nota's, Kaufmännische Papiere jeder Art. 
u. s. w. u. s. W. 
— ea —— 


Indem ich ein hochgeehrtes Publikum zur Benutzung mei- 
ner Aceidenz- Schnolipr esse einlade, bemerke ich \ 


dass die Ablieferung der Bestellungen bei grösse- 
ren Auflagen in einer Stunde, bei ne: 


z.B. Visitenkarten in wenigen Minuten erfolgt. 


Ernst Lambeck. 


Paſſendes 
Geſchenk 


für 


Damen, 


Briefpapier mit zweifarbigem Mono» 
gramm (nicht einfarbig wie bisher) 
in eleganten Cartons. 

feines engl. Briefpapier Nr. I. II. III. 

148 u. 100 Couv. 5,50 4,75 4,25 


„ 3,00 2 60 2.40 
25 25 „ 1.75 1,50 1,40 
Extra Papierſorten (kleines Damenpoſt, 
farbiges Briefpapier, dreieckiges Pa⸗ 
pier ꝛc.), ferner Monogramme farbig 
mit Gold oder ganz Gold, 
laut beſonderem Preiscourant, der nebſt 
Proben franco zu Dienften ſteht. 
Graudenz im November. 
Jul. Gaebels, Buchhandlung. 


Das Müͤbel magazin 
Adolph W. Cohn 


ae 


A* ME 
; Prairieblume, 4,50 Ferry, Waldläufer „7,50 auswald's Buch für Kinder 5, 
Zuberſen 1 Märchen „ 6 — Grimm, 1001 Nacht 8,50 ubojatzki, Ja er Reifeabenteuer Ch empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager von 
Beger, Eriiblungen 9 — — Bunte Bilder aus 1001 Nacht! 4,50 Marryat, Jacob Ehrlich . — Nußbaum, Mahagoni, Birken 
Campe, Gribedung von Amer 4 = Düren aus 1001 Nacht Ja — Eier = 15 50 und gewöhnlichen Möbeln 
der Jüngere 4 — ärchenbuch SR igismu ig 6,75 
ee do = un Ausg. 1,20 — Deutſche Sagen Mensch, De 8 4 2 5.— su auffallend billigen Preilen; außerdem 
F Sagen der Griechen u. Fame 95 Stöcl, Aus der af eme > J. 450 gewähre ich bet "Baarzahlungen noch 
— Lederſtrumar 9.— Hauff's Mäßeng ag. „ 4,50 Wirth. Marks Riff — beſondere Vergünſtigungen. 


— m 


Vergntwortlicher Redgeteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


